
Mummer50.
Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belebrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7— 1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3- 6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags h

Merſeburger Krei
(Amtliches Organ der Merſeburger Kre

Bei der diesjährigen Auslooſung von 7200 Mark Obligationen des Kreiſes
Merſeburg vom Jahre 1883 ſind folgende Nummern gezogen worden

Lit. A Nr. 40
v 4 144, 158

D 730
Dieſe Obligationen werden

196, 336, 370, 415 à 500

à 3000 Markt
à 1000

à 200den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge

vom 15. Juni 1894 ab bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen
ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und der Zins anweiſungen in Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 3. November 1893.
Kreis- Ausſchuß Merſeburg. Weidlich.

Die Ortsbehörden des Kreiſes werden hierdurch aufgefordert, die Einkommenſteuer Zu-
und Abgangsliſten für die 6 Monate Oktober bis inel. März er., welche auf
Grund der über die Zu und Abgänge geführten Kontrollen anzufertigen ſind, in einfacher Aus
fertigung mit den zur Begründung erforderlichen Belägen, ſoweit die Letzteren nicht ſchon hierher
eingeſandt, beſtimmt bis zum 10. März er. bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe
Boten auf Koſten der Säumigen an mich einzureichen.

Zur Aufſtellung der Liſten bemerke ich Folgendes
1) Die Aufſtellung der Zu und Abgangsliſten erfolgt in gleicher Weiſe wie die der Steuer-

liſten nach den früher getroffenen Beſtimmungen für Gemeinde und Gutsbezirke lediglich durch
den Gemeinde-Vorſteher.

2) Jn der Abgangsliſte ſind die Steuerpflichtigen in derſelben Ordnung aufzunehmen, wie
dieſelben in der Einkommenſteuer Rolle bezw. in der Zugangsliſte auf einander folgen.

3) Jeder Abgang, welcher durch den Verzug eines Steuerpflichtigen in eine andere preußiſche
Gemeinde entſteht, iſt durch einen im Art. 75 Abſ. 4. der Ausſührungs- Anweiſung zum Ein
kommenſteuerGeſetz vom 5, Auguſt 1891 vorgeſchriebenen Belag zu begründen, widrigenfalls der
nicht belegte Abgang unnackſichtich geſtrichen wird.

4) Ene Abgangſtellung veranlagter Einkommenſteuerbeträge aus dem Grunde, weil der
Steuerpflichtige heimlich verzogen und nicht ermittelt iſt, findet nach den Vorſchriften im Art. 78
a. a. O. nicht ſtatt. Vielmehr ſind derartige unbeitreibliche Steuerrückſtände geeigneten Falles
auf Grund der Beſtimmung im 8 64 des Geſetzes in Verbindung mit Art. 82 Nr. 6 der An-
weiſung niederzuſchlogen,

5) Aufnahme in die Einkommenſteuer-Zu- und Abgangsliſten finden nur die Cenſiten mit
einem Einkowmen von mehr ais 900 Mark, jedoch ſind für die Zu und Abgänge der
Cenfiten mit einem Einkommen von weniger als 3000 Mark und der Steuerpflichtigen
mit mehr als 3000 Mark geſonderte Liſten einzureichen.

Jm Uebrigen weiſe ich auf die im Art. 75--80 der Ausführungs- Anweiſung (ExtraBeilage
zum 7. Stück des Regierungs- Amtsblattes vom 13. Februar 1892) enthaltenen Vorſchriften über
die Einkommenſteuer-Zu- und Abgänge hin.

Merſeburg, den 21. Februar 1894.
Der Königliche Landrath. J. A.: Graf d'Hauſſonville.

Merſeburg, 28. Februar 1894.

Reichstag und deutſch-ruſſi-
ſcher Handelsvertrag.

Die Bedeutung des Beſchluſſes des
Reichstages über den deutſch-ruſſi-
ſchen Handelsvertrag liegt in der Haupt
ſache auf dem Gebiete der inneren Politik. Denn
darüber, daß der Handelsvertrag zu Stande
kommt, iſt kein Zweiſel nöthigenfalls auf dem
Wege von Neuwahlen. Das Gebiet der aus-
wärtigen Beziehungen ſowohl der wirthſchaft
Uuchen wie der allgemein politiſchen ſcheidet unter
dieſen Umſtänden aus der praktiſchen Erörterung
ganz aus.

Was aber die innere Politik anlangt, ſo iſt
eine unbeſtrittene Thatſache, daß Fürſt Bismarck
als den entſcheidenden Geſichtspunkt für die
Stellungnahme zu dem deutſchruſſiſchen Handels
vertrage die Aufrechterhaltung der Soli-
darität zwiſchen Land wirthſchaft und
Jnduſtrie erblickt, in der er ſicher nicht mit
Unrecht das Fundament nicht nur für die Auf-
rechterhaltung des Schutzes der nationalen Arbeit,
ſondern auch einer Politik ſtaatserhaltender Natur
überhaupt ſieht. Dieſer Zuſammenſchluß iſt durch
die einſeitige Leidenſchaft der agrariſchen Agita-
tion ſchon mehrfach angegriffen. Iſt doch bereits
davon die Rede geweſen, unter der Protektion
des Freihandels Jnduſtrie und Handel zu einem
Bündniß gegen die agrariſchen Tendenzen zu
vereinigen. Bisher iſt allerdings ein Bruch
noch glücklich vermieden worden. Ein ſolcher

würde aber unvermeidlich werden,
wenn eine Reichstagsauflöſung
nothwendig werden ſollte. Denn bei
Neuwahlen, bei denen der deutſch-ruſſiſche
Handels Vertrag die Parole agbßgiebt,
müßte die Jnduſtrie geſchloſſen auf der
Seite der Anhänger des Vertrages ſtehen,
während wenigſtens ein großer Theil der
Landwirthſchaft auf der gegneriſchen Seite ſtehen
würde. Wer die leidenſchaſtliche Erregung be
obachtet, welche ſchon jetzt in Sachen des Handels
vertrages einen großen Theil der Bevölkerung
ergriffen hat, wird nicht im Zweifel darüber ſein
können daß der Wahlkampf von ungewöhn
licher Schärfe ſein und auf lange Zeit hinaus
wirken müßte. Mit dem Zuſammenſchluß
ron Landwirthſchaft und Jnduſtrie wäre
es, wenn nicht für immer, ſo doch
auf geraume Zeit vorbei. Wer der tertius
gaudens ſein würde, bedarf der näheren Dar-
legung nicht. Daß die Gegner des Handelsver-

trages ganz beſonders davon berührt werden
würden, iſt ebenſo unbeſtreitbar, wie daß die
konſervativen Parteien, aus denen dieſe ſich
übrigens rekrutiren, am meiſten unter der
Schwächung der Grundlage einer verſtändigen
Schutzzoll- und Geſammtpolit'ik zu leiden haben
würden. Wirdjetzt eine Reichstagsauflöſung vermie-
den, ſowerden auch die ſchlimmen Folgen, welche man
von der erregten Leidenſchaft der agrariſchen
Kreiſe in der Richtung der Förderung extremer
Strömungen befürchtet, nicht eintreten. Bevor
wieder Wahlen ſtattfinden, würde vielmehr, da
die Land wirthſchaft von dem deutſchruſſiſchen
Handelsvertrag thatſächlich wenig Schaden haben
würde, wieder eine ruhige Meinung Platz gegriffen
haben. So weiſen gerade auch die ſchutz-
zöllneriſchen und konſervativen Jnte-
reſſen darauf hin, den deutſchruſſi-
ſchen Handelsvertrag jetzt gleich zu
Stande zu bringen.

Zum Beſuch des Kaiſers in
Friedrichsruh

berichtet der H. Korr. noch:
„Die Behauptung verſchiedener Blätter daß zwiſchen

dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck am Montag
wichtige Fragen der Politik beſprochen wurden,
wird uns als vollſtändig unbegründet bezeichnet.
Das Hauptgeſpräch des Abends drehte ſich um den Ge
ſundheitszuſtand des Fürſten. Dieſer hat dem Kaiſer eine
ganz genaue Schilderung ſeiner Krankheitsgeſchichte von
der Kiſfinger Lungenentzündung an bis zu dem letzten
Jnfluenzaanfall gegeben. Jm Weiteren ſei der Sturm
wind angelegentlich erörtert. Der Fürſt berichtete,
welche Berwüſtungen derſelbe in ſeinem Sachſen
walde angerichtet, wovon er ſich durch Augenſchein über
zeugt habe. Auch über die beabſichtigten Veränderungen
und Verbeſſerungen bei der Uniformirung der Jnfanterie,
ſowie über die Frage der Gewichtsverminderung des
Gepäcks des Jnfanterieſoldaten habe der Kaiſer den Fürſten

Bismarck informirt. Der Fürſt befand ſich in
außerordentlich animirter Stimmung, und
b,eim Kaiſer war daſſelbe der Fall, ſo daß die
Unterhaltung an Lebhaftigkeit und Herzlichkeit nichts zu
wünſchen übrig laſſen konnte.“

Vom letzten parlamentariſchen Diner
und den Aeußerungen des Raiſers

auf demſelben kann die Köln. Ztg. noch die
folgenden allgemein intereſſanten Mittheilungen
machen: „Längere Zeit wurde die Frage der
Gold- und Silberwährung berührt und
der Kaiſer zeigte von Neuem in überraſchender
Weiſe, wie ſehr er ſich in dieſe, jetzt ſo brennende
Frage durch gründliches Studium vertieſt hat
und welches ausgezeichnete Gedächtniß er
namentlich füc Zahlen beſitzt. Beſonders ein
gehend beſprach er das kürzlich veröffentlichte
Gutachten des Bergrathes Schmeiſſer über das

Donnerſtag, den L.

Gold vorkommen im Transvaalſtagte und wies
ferner auf cine Reihe von Einzelheiten hin, die auf
der letzten Brüſſeler Münzkonferenz zur Sprache
gekommen waren, ſowie auch die letzten Schriften
und Zuſammenſtellungen Söllner's. Der Kaiſer
beklagte, daß eine ſo ſchwierige Frage zum Gegen-
ſtand der agitatoriſchen Erörterungen in Volks
verſammlungen gemacht werde, und erinnerte
dabei an den Witz, es habe nur drei Menſchen
gegeben, welche die Währungsfrage gründlich
verſtanden hätten: Der Eine ſei todt, der
Andere ſei leider verrückt geworden und der
dritte habe geſagt, er wiſſe zwar die Löſung ge-
nau, aber er könne ſie nicht von ſich geben.
Jm Laufe der Unterredung ſprach dann auch
der Kaiſer ſein lebhaftes Bedauern aus daß
durch die heutige Geſtaltung des öffentlichen
Lebens die Begehrlichkeit, namentlich
auch der niederen Beamtenklaſſen
übermäßig und künſtlich geſteigert werde.
Seitens der Regierungen ſei doch ſchon außer
ordentlich viel geſchehen, gerade für dieſe Klaſſen
die Lebenshaltung nach Kräften zu verbeſſern,
aber man müſſe ſich doch auch nach den vor
handenen Mitteln einrichten, und ſchließlich
ſeien diejenigen, die am meiſten dieſe
Begehrlichkeit förderten, gerade diejenigen,
welche dem Reiche die Mittel verweigern, um
ſolche Aufgaben zu erfüllen. Der Kaiſer
kam ſpäter dann auch auf das Agrarrecht,
die Verſchuldung des Grundbeſitzes
durch fortgeſetzte Erbtheilungen, das Anerben-
recht e. zu ſprechen, wurde hierbei vom Finanz-
miniſter Miquel und Freiherrn von Schorlemer-
Alſt unterſtützt und bewies auch hier wiederum,
wie gründlich er ſich mit dieſen Angelegenheiten
vertraut gemacht hat. Der Kaiſer unterhielt ſich
ſo ausgezeichnet, daß er bis lange nach Mitter
nacht beim Staatsſekretär von Bötticher verblieb.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Am Dienſtag wurde

unter lebhafter Bewegung die erſte Berathung des
ruſſiſchen Handelsvertrages fortgeſetzt. Abg.
von Kardorff (freikonſ.) beſürwortet zunächſt ſeinen
Antrag auf Einführung einer Zollſkala für die Getreide
einfuhr aus Ländern mit ſchwankender Währung, welcher
die Valutadifferenzen ausgleichen ſoll. Redner ſtellt in
Abrede, daß der Roggenpreis vom Weltmarkt abhängig
ſei und betont den Schaden den die Landwirthſchaft aus
dem Vertrage haben werde, der doch auch der Jnduſtrie
nur geringen Nutzen bringe. Jn Frankreich denke man
über den Zollſchutz anders. Reichskanzler Graf Cap rivi
konſtatirt zunächſt, daß der Kaiſer und alle verbündeten Regie
rungen von der Nothwendigkeit des Vertrages überzeugt ſeien.
Das preußiſche Staatsminiſterium ſei einſtimmig dafür ein
getreten. Der Vertrag diene dem Frieden der Ehre und
dem Anſehen Deutſchlands bringe der Jnduſtrie großen
Nutzen und ſchädige die Landwirthſchaft in keiner Weiſe.
Man könne alſo durchaus zufrieden ſein. Werde der Ver
trag nicht angenommen, ſo werde der andauernde Zollkrieg
nicht nur ſchweren Schaden, ſondern auch politiſche Nach
theile bringen. Der Vertrag beeinfluſſe den deutſchen Ge
treidepreis nicht, dafür ſei der Weltmarkt beſtimmend.
Und weun die Gegner des Vertrages ſich noch ſo ſehr ab
quälten gegen dieſe Macht würden ſie doch nichts aus
richten. Die Landwirthſchaft habe 1887 aus dem
damaligen Zollerhöhungen allein großen Nutzen ge
habt; jetzt wo der Jnduſtrie etwas zukommen
ſolle ohne Schaden für die Landwirthſchaft, ver
ſage Letziere. Der Bund der Landwirthe ſtifte nur Unheil
und wirke zerſetzend. Beifall und Widerſpruch.) Fürſt
Bismarck ſelbſt habe lange mit Rußland verhandelt und
verſprochen ſein Nachfolger ſolle dieſes Werk fortſetzen.
Er löſe dies Verſprechen ein. (Beifall) Abg. König
(Antiſemir) ſieht im Vertrage großen Schaden für die
Landwirthſchaft. Gegen die Vorlage ſeien gerade die
patriotiſchen Männer, die für die Militärvorlage geſtimmt
hätten. Als Abg. Singer den Redner hier mit dem
Zwiſchenruf „Aus Dummheit“ unterbricht eutſteht ein
großer Lärm. Der Präſident ruft den Abg. Singer
zur Ordnung. Abg. von Bennigſen. (natlib.) befürwortet
eingehend den Vertrag, von dem er ſich wichtige politiſche und
wirthſchaftliche Vortheile verſpricht Daß die Jnduſtrie mit
dem Vertrage zufrieden ſei, ſei doch klar und daß er der
Landwirthſchaſt nicht ſchaden werde, ſei geſtern ſchon über
zeugend bewieſen. Redner tadelt die Angriffe auf den
Reichskanzler ſowie das Auftreten des Bundes der Land
wirthe. Er bittet an die Folgen einer Reichstagsauflöſung
zu denken und den Vertrag anzunehmen. Nachdem Abg.
Lutz (konſ.) den Bund der Landwirthe energiſch vertheidigt
und den Vertrag der Landwirthſchaft wegen als unan
nehmbar bezeichnet hatte, wird die Sitzung bis Mittwoch
vertagt.

Preußiſches Abgrordnetenhaus, Das preußiſche
Abgeordnetenhaus erledigte am Dienſt ag den Etat der
indirekten Steuern. Eine im Extraordinarium deſſelben
geſorderte erſte Rate von 180 000 Mark zum Neubau eines
Hauptſteueramts für inländiſche Gegenſtände in Berlin
wurde abgelehnt, trotz eifriger Befürwortung ſeitens der
Regierungsvertreter ſowie einzelner Abgeordneter. Ferner
wurde der Bauetat erledigt, wobei die Gehalts und An
ſtellungsverhältniſſe der Baubeamten erörtert, ſowie lokale
Wünſche ausgeſprochen wurden. Nächſte Sitzung
Donnerſtag. (Kultusetat.)

Jm Reichstage galt am Dienſtag die An
nahme des ruſſiſchen Handelsvertrag
nach dem Eindruck der Rede des Reichskanzlers
für geſichert. Die Berechnungen, die jetzt

67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13'/, Pfg ſür Privoe
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sblatt.
is- Verwaltung.

über die größeren oder geringeren Ausſichten des
Vertrags angeſtellt werden, haben nur einen be-
dingten Werth. Denn die Stellung des Zen
trums mit ſeinen 95 Mitgliedern iſt noch
unbeſtimmt; man erſieht aus der Zentrums
Preſſe nur ſoviel, daß in der Stellung zum
Handelsvertrage weder bei den Abgeordneten,
noch bei den Wählern dieſer Partei Einmüthigkeit
herrſcht. Nimmt man an, daß ſich das Centrum
theilen werde, und rechnet man vorſichtig 50 Gegner
und 45 Freunde des Vertrages, ſo ergiebt ſich
etwa folgendes Bild: Für den Vertrag werden
geſchloſſen ſtimmen die Freiſinnigen Parteien
mit zuſammen 36, die ſüddeutſche Volkspartei
mit 11 und die Sozialdemokraten mit 44 Mit-
gliedern. Ferner ſind dazuzurechnen die Welfen
mit 7 Mitgliedern, der Däne Johannſen, die
Polen mit 19 Mietgliedern, die 8 Elſaß-Lothrin
ger. Von den „Wilden“ werden dafür ſtimmen
Dr. Pachnicke und Röſicke. Dazu kommen noch
8 Freikonſervative; von den 53 Mitgliedern, die
die nationalliberale Fraktion mit Einſchluß der
Hoſpitanten zählt, wird, nach der Nil.Korr.,
etwa die Hälfte von 25 Mann gegen
den Vertrag ſtimmen. Rechnet man nun nur 15
nationalliberale Gegner, ſo blieben 38 Freunde
des Vertrags. Dazu die 45 Centrums Abge
ordneten, ergiebt in Summa 220 Freunde des
Vertrags. Gegen denſelben würden dann ſtimmen
15 Nationalliberale, 50 Centrumsleute, 19 frei-
konſervative Abgeordnete, Dazu kommen noch
die Konſervativen mit 67 Mitgliedern, die 12
Antiſemiten und 13 Wilde, ergiebt in Summa
176 Gegner des Vertrags. Ein Mandat iſt
erledigt. Nach dieſer Berechnung wäre die An
nahme des Vertrags geſichert. Wenn manche
Zahl noch unſicher iſt, ſo iſt dies auf beiden
Seiten der Fall.

Die „Wirthſchaftliche Vereinigung
des Reichstages trat Dienſtag zuſammen, um den
vom Grafen Kanitz beantragten Geſetzentwurf
betr. die Beſteuerung der Margarine zu
berathen. Es waren ca. 60 Herren erſchienen.
Graf Arnim (frkonſ.) erklärte ſich gegen den Vor
ſchlag, ebenſo Abgg. König (Antiſ.) und Hilpert.
Schließlich wurde eine Kommiſſion zur Prüfung
der Frage niedergeſetzt, die aus den Abgg. Graf
Kanitz, Graf Holſtein, v. Plötz, Nettich, v. Guſtedt,
Lutz, Hilpert, v. Dalwitz, Schulze Henne und
Bantleon beſteht.

Die Wahlprüfungskommiſſon des
Reichstages beantragt beim Plenum, die
Entſcheidung über die Giltigkeit der Wahl des
Abg. Landgerichtsrath Greiß (1. Kölner Wahl
kreis) auszuſetzen und dey Reichskanzler zu er
ſuchen, durch Vermittlung der preußiſchen Regie
rung die urſprünglichen Grenzen des Wahlkreiſes,
Stadtkreis Köln, ſowie die Zahl der in den
einzelnen, von der Grenzveränderung berührten
Wahlbezirken zur Wahl Berechtigten nach den
urſprünglichen Bezirksbeſtandtheilen getrennt feſt
ſtellen und dem Reichstage die entſprechende
Mittheilung zugehen zu laſſen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Der

Kaiſer und die Kaiſerin wohnten Montag
Abend im Opernhauſe der Aufführung von
„Medici“ bei. Am Dienſtag Vormittag hörte
der Kaiſer den Vortrag des Cheſs des Militär
kabinets und empfing hierauf den öſterreichiſchen
Militärbevollmächtigten v. Steininger. Später
nahm der Monarch militäriſche Meldungen ent-
gegen und ertheilte dem Flügeladjutanten des
Herzogs von Koburg, Prinzen von Ratibor,
Audienz. Am Abend fand aus Anlaß des
Hochzeitstages der Majeſtäten im Schloſſe größere
Tafel ſtatt.

Zwiſchen dem Kaiſer und dem Her
zog von Cumberland ſollte die Erzichung
des 13 jährigen Erbprinzen Georg Wilhelm in
Braunſchweig vereinbart ſein. Dieſe Meldung
wird der Köln. V.Ztg. von „unterrichteter Seite“
als aus der Luft gegriffen bezeichnet. Es
ſei vom herzoglichen Hofe allerdings erwogen,
die weitere wiſſenſchaftliche Ausbiſdung des Prin
zen nach etwa 2 Jahren an einem deutſchen Gym-
naſium fortzuſetzen, und die Möglichkeit ſei nicht
ausgeſchloſſen, daß der Prinz bei dieſer Gelegen-
heit zeitweiſen Aufenthalt in der Stadt Braun
ſchweig nimmt.

Der Wortlaut des Trinkſpruches,
welchen der Kaiſer auf dem branden-
burgiſchen Provinziallandtagsdiner
in Berlin am Sonnabend Abend gehalten hat,
wird in ſüd deutſchen Zeitungen ver-
ſchiedentlich kritiſirt. Aber gerade dort wird

F. Anſerate im Betrage His zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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die Hauptſache außer Acht gelaſſen, nämlich daß
es ſich hier um eine ſpezielle brandenburgiſche
Feſtlichkeit gehandelt hat. Bei einem Trink-
ſpruch auf ven König von Württemberg hat der
Kaiſer bekanntlich ſchon in Stuttgart mit be
ſonderem Nachdruck die ſchwäbiſche Abſtammung
des Hohenzollernhauſes hervorgehoben.

Das preußiſche Staatsminiſterium
trat Dienſtag unter Vorſitz des Miniſterpräſi
denten Grafen Eulenburg zu einer Sitzung zu-
ſammen, welcher auch der Reichskanzler und
Staatsſekretär Frhe. v. Marſchall beiwohnten.

Die Rede, mit welcher am Dienſtag der
Reichskanzler Graf Caprivi den ruſſiſchen
Handelsvertrag im Reichstage be-
fürwortete, hat durch ihre ruhige Feſtigkeit
einen tiefen Eindruck in weiten Kreiſen des Hauſes
gemacht. Namentlich erwartet man von der Cen
trumspartei jetzt einen ſtarken Trupp zum Heerbann
für den Vertrag. Von den Nationalliberalen
werden etwa vier Fünſtel für die Vorlage
ſtimmen. Man nahm als höchſtwahrſcheinlich
an, daß der Vertrag nach ganz kurzer Kom-
miſſionsberathung mit einer recht annehm-
baren Mehrheit durchgehen werde.
Jndeſſen beweiſen läßt dieſe Annahme ſich
ſchwarz auf weiß nicht.

Reichskanzler Graf Caprivi hat in ſeinem
Schreiben an den Ausſchuß des oſtpreußiſchen
konſervativen Vereins vom 5. Januar zu der
Forderung, daß er die Jnitiative zu einer inter
nationalen Regelung der Währungs-
frage ergreife, bemerkt: „Jch bin nicht
ohne thatſächlichen Anhalt für die Auffaſſung,
vaß ein erneuter Verſuch, gemeinſome
Berathungen mit fremden Regierungen her-
beizuführen, erfolglos bleiben würde.“
Die der Silberkommiſſion vom Reichsſchatz
ſekretär gemachten vertraulichen Mittheilungen
dürften ſich nach der L. K., auf den „thatſäch-
lichen Anhalt“ für dieſe Auffaſſung des Reichs-
kanzlers bezogen haben.

Die Staffeltarife. Wie die „Poſt“
vernimmt, dürfte es jetzt feſtſtehen, daß die preu
ßiſchen Staffeltarife für Getreide und Mühlen-
fabrikate aufgehoben werden. Daſſelbe Blatt
kann gegenüber gegentheiligen Nachrichten aufs
Beſtimmteſte verſichern, daß Finanzminiſter
Miquel die Annahme des ruſſiſchen Handels
vertrags für nöthig hält.

Zur Sonntagsruhein der chemi-
ſchen Jnduſtrie. Der im Reichsamt des
Jnnern ausgearbeitete Entwurf von Ausnahme-
beſtimmungen betr. die Sonntagsruhe in der
chemiſchen Jnduſtrie wird z. Z. mit Vertretern
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern einer ein-
gehenden Berathung unterzogen. Zweck dieſer
Berathung iſt die Anſicht der zunächſt an der
Regelung der Sonntagsruhe betheiligten Sach-
verſtändigen über die in Ausſicht genommenen
Beſtimmungen kennen zu lernen, bevor der Ent
wurf dem Bundesrath zur Veſchlußfaſſung vor
gelegt wird.

Der zur Unterſuchung der Vor-
gänge in Kamerun dorthin geſandte Re
gierungsrath Roſe ſoll, wie die Köln. Ztg.
meldet, ſchon jetzt die Rückreiſe nach Deutſchland
antreten. Hauptmann Morgen hat die Anwer-
bung von 70 Sudaneſen in Kairo beendet, und
wird ſich vorausſichtlich bald mit ihnen nach
Kamerun begeben.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph hat am Dienſtag die Reiſe nach
Mentone angetreten. Pariſer Meldungen der
W. P. K. konſtatiren, daß dieſer Beſuch des
Kaiſers an der franzöſiſchen Riviera in allen

(Nachdruck verboten.)

Villa Buchwald.
Roman von A. Gnevkow.

(9. Fortſetzung.)

Die Rede des Fremden klang rauh und un
höflich, aber der Major überhörte dies völlig
um des ſeltſamen Antrages wegen, der ihm in
ſo bündiger Form gemacht worden war. Wenn
die Gerüchte logen, die den Mann da vor ihm
zeitweiliger Geiſtesſtörung ziehen wenn er klar
zu denken vermochte, wie es ſein heller Blick
verrieth, dann war er doch jedenfalls der Sklave
wunderbarer Launen, Launen, die ſeine Um-
gebung knechten und erſchrecken mußten.

„Jch weiß nicht“, begann der Major, aber
Herr Buchwald fuhr mit einem Gieichmuthe
fort, der ſeine nervöſe Unruhe dem alten
Manne verhehlen ſollte: „Jch bin es überdrüſſig,
wie angeſchmiedet an einem Ort zu ſein. Ab-
wechſelung iſt das, was dem Leben allein Reiz
verleiht, und meine Jugend verbietet es mir,
fortdauernd die Rolle eines Einſiedlers zu
ſpielen.“

Die Augen des Majors flammten, er mochte
wähnen, jetzt ein günſtiges Fleckchen zu finden,
wenn er für die Waohlſahrt der einſtigen Ge
liebten in die Schranken trat, und er ließ ſein
Glas mit dem ſeines Beſuchers zuſammen
klingen. „Recht geſprochen, Herr Buchwald“,
ſagte er dabei herzlich, „Geſelligkeit iſt die
Würze des ländlichen Daſeins, und um ſie zu
gewinnen, brauchen Sie unſere Gegend nicht zu
verlaſſen. Wir Alle ſind umgängliche Menſchen,
die es gern ſehen, wenn fremde Elemente
unſerem Kreiſe neue Jntereſſen zuführen, und
Sie ſollen einmal ſehen, wie Jhnen und Jhrer
Frau Gemahlin das Herz aufgeht, wenn Sie
ſich nur erſt einmal aus Jhrer Villa heraus-
gewagt haben.“

wird. Eine größere Demonſtration von
Arbeitsloſen hat in Wien das unter den
mißlichen Zeitverhältniſſen in beſonders hohem
Maße leidet, ſtattgefunden. Die Polizei dirigierte
den Aufzug indeſſen mit großer Gewandheit und
Ruhe, es haben keinerlei umfangreiche Aus-
ſchreitungen ſtattgefunden.

Frankreich. Die Anſtrengungen der fran-
zöſiſchen Polizei, die Urheber der letzteren,
zwar kleineren, aber doch immerhin unange-
nehmen Dynamit-Attentats- Verſuche zu
erwiſchen, ſind bisher erfolglos geweſen. Man
hat Hausſuchungen, Beſchlagnahmen und Ver
haſtungen vorgenommen, aber unter den Ver-
dächtigen ſind doch noch immer nicht die eigent-
lichen Verbrecher ermittelt. Uebrigens ſcheint
einem Theil der Pariſer Anarchiſten der Boden
doch zu heiß zu werden, und ſie haben ſich nach
Mittel und Südfrankreich begeben. Die Polizei
hat Meldungen erhalten, daß gegen die Winter
gäſte an der Riviera neue Unternehmungen ge
plant würden. Die geängſtigten Hoteliers bitten
möglichſt um eine ganze Armee von Poliziſten,
es ſcheint ſich aber bei jenen Mittheilungen doch
zum guten Theil um Dumme-Jungen-Streiche
zu handeln. Bleiben die Fremden von der
Riviera fort, haben den größten Schaden die
kleinen Leute.

Jtalien. Die italieniſche Regierung will
mit den den Kammern unterbreiteten neuen
Steuergeſetzen ſtehen und fallen. Mi-
niſterpräſident Criepi hat es wiederholt ausge-
ſprochen, daß er nur mit ſeinem Finanzminiſter
Sonnino im Amt bleiben werde. Crispi und
Sonnino ſind, was auch über den Charakter der
neuen Steuergeſetze geſagt werden mag, ehrliche
Leute. Sie betonen, daß eine Verhüllung der
finanziellen Schäden auch nicht den geringſten
Werth mehr habe, daß ordentlich geholfen werden
müſſe oder aber auf Alles zu verzichten ſei.
Ob nun gerade alle vorgeſchlagenen Steuern im
Parlament bewilligt werden, muß ſreilich abge
wartet werden. Die italieniſchen Stenerlaſten
ſind ſchon bedenklich ſchwer, und die Bevölkerung
murrt. Zapft Herr Crispi nicht die großen Ver
mögen entſchieden an, ſo wird er kaum mit
ſeinen Forderungen ſo glatt durchkommen.
Einer Privatmeldung aus Acquaviva Delle
Fonti (Provinz Bari) zufolge mußte ein Muni-
zipalgardiſt, der bei einem Raufhandel Ruhe
ſtiften wollte, in ein Leſekabinet
flüchten und durch die Gendarmen in die
Kaſerne begleitet werden. Mehrere hundert
Perſonen verübten in dem Leſekabinet, in dem ſie
den Gardiſten noch vermutheten, ſowie im Bureau
der Munizipalpolizei Zerſtörungen und zer-
ſchlugen viele Laternen und Fenſter
ſcheiben. Die Ruhe iſt wiederhergeſtellt. Neue
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Orient. Exkönig Milan ſoll aus
Serbien abreiſen. Aus Belgrad wird der
Köln. Ztg. telegraphiert, im Schooße der Regie-
rung wiege die Anſicht vor, Milan ſolle dem
nächſt das Land verlaſſen. Dieſe Anſicht ſoll
auch der König Alexander theilen, und daher iſt
die baldige Abreiſe Milan's wahrſcheinlich. Der
Grund für das Begehren nach der Entfernung
des Exkönigs aus dem Lande iſt die Erbitterung,
mit welcher die große radikale Partei gerade
Milan befehdet, der ſich allerdings verpflichtete,
ſich nicht wieder in die ſerbiſchen Angelegenheiten
einzumiſchen. Die Abreiſe ſoll nun allen weiteren
leidigen Auseinanderſetzungen die Spitze ab
brechen.

Amerska. Die „World“ beſtätigt die Ein
nahme der Hauptſtadt von Honduras,
Tegucigalpa, durch die nikaraguaniſchen

Herrn Buchwalds, er ſah aus, wie ein Mann,
der ſich nicht verſtanden ſieht und der doch um
keinen Preis ein Wort ſagen möchte, das ſeinem
Gegenüber die wahren Beweggründe ſeiner Hand
lungsweiſe aufklärt. „Sie ſind ſehr freundlich,
Herr Major,“ bemerkte er deshalb in verbind-
licher Weiſe, „aber nicht alle würden dieſelbe
Nachſicht hegen, wie Sie, für Viele würde ein
Heraustreten der Buchwalds aus der Einſamkeit
nur Stoff zu amüſanten Hiſtorien bieten und
dem ſpöttiſchen Gelächter der Menſchen will ich
aus dem Wege gehen.

Er lachte jetzt ſelbſt, kurz, abgebrochen, es klang
unheimlich in dem weiten Raume und der Major
ſagte deshalb raſch:

„Für meine Nachbarn ſtehe ich ein, Herr
Buch wald es wird Jhnen Niemand durch un
zeitig geäußerte Verwunderung zu nahe treten
und der Grund um dieſer Urſache willen ein
Gut zu verkaufen, fiele alſo fort.“

„Nicht doch,“ der Fremde ſagte es faſt ungedul
dig, „warum ſollte ich Proben anſtellen, wo es
in meiner Macht ſteht, mein Schickſal zu geſtal
ten, wie es mir ſelbſt gerade behagt. Auch
ſchweifen mir von dem ab, was die eigentliche
Urſache meines Kommens iſt, und es wäre mir

doch lieb, Sie nur auf möglichſt kurze Zeit zu
beläſtigen.“

Der alte Herr verbeugte ſich ſchweigend, er
nahm jetzt die reſervierte Haltung an, die ihm
geboten zu ſein ſchien, wo er fich einem unklaren
Charakter gegenüber befand, und wartete ab,
was der Beſuch weiter zu ſagen hätte.

„Mein Jnſpektor,“ Herr Buchwald umſpannte
das vor ihm ſtehende Glas mit der Hand und
ſeine Finger zitterten leiſe, faſt unmerklich, „mein
Jnſpektor erzählte mir eines Tages, daß Sie
willens ſeien, einem Freunde ein Gut ausſuchen

Eine Wolke der Ungeduld beſchattete die Stirn
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aufſtändiſchen Truppen und ſügt hinzu:
Präſident Vasquez leiſtete heldenmüthigen Wider-
ſtand. Jetzt iſt er auf der Flucht. Es heißt,
daß er verwundet iſt. Nur wenige hundert An
hänger begleiteten ihn.“ Der Dampfer
„J upiter“ der braſilianiſchen Aufſtändigen iſt,
nach dem New York-Herald, durch die Batterien
des Regierungskreuzers „Nictheroy“ in Grund
gebohrt worden. Die ganze Mannſchaft ſoll
ums Leben gekommen ſein.

Provinz und Um gegen d.
f Querfurt, 27. Februar. Jm benach

barten Göhrendorf hatte die Ehefrau des Handels-
mannes Hahnemann das Unglück, beim Futter-
holen ſo unglücklich von der Leiter zu fallen,
daß ſoſort der Tod eintrat. Der Unglücksfall
iſt um ſo bedauerlicher, da der Mann der Ver-
unglückten ſeit einiger Zeit ſehr ſchwer krank dar
nieder liegt.

Halle, 28. Februar. Geſtern Nachmittag
ſchwamm in der Saale an der ſtädtiſchen Des-
infektions Anſtalt der Leichnam einer Frauens-
perſon an, der im Halſe anſcheinend eine tiefe
Stichwunde zeigte und deſſen Kleider mit
Steinenbeſchwert waren, jedenfalls um das
Emporkommen der Leiche an die Oberfläche des
Waſſers zu verhindern. Allem Anſchein nach
liegt hier ein ſchweres Verbrechen vor. Das
Nähere wird die Unterſuchung wohl ergeben.

f Weißenfels, 27. Februar. Ein gewaltiges
Schadenfeuer, das heute früh um 2 Uhr
ausbrach und die Nacht in Tag verwandelte, ver
nichtete faſt das ganze Holzlager an der A.
Kleinicke'ſchen Dampfſchneidemühle. Da, als es
bemerkt wurde, ſogleich die ganze 200 m lange
iſoliert liegende Strecke in Flammen ſtand, be
ſteht eigentlich kein Zweifel daran, daß, dies
Feuer abſichtlich und böswillig angelegt worden
iſt. Der Beſitzer, einer unſerer reichſten
Mitbürger ſetzt daher auf die Ermittelung des
Brandſtiſters eine Belohnung von 1000 M.

Eisleben, 26. Februar. Die Ent
leerung des Salzigen Sees ſteht, wie dus
Tgbl. ſchreibt, nunmehr unmittelbar bevor. Man
hat die Zuleitungsarbeiten nahezu vollendet. Der
mächtige Graben auf dem bereits entwäſſerten
Seeterrain iſt ausgetieft und ſeine Böſchungen
ſind glatt abgearbeitet. Das Pumpwerk, deſſen
Maſchinen eine Gewalt von 300 Pferdekräften
entwickeln können, wird, ſoweit bis jetzt feſtſteht,
am 1. März in Thätigkeit treten. Den abge
trennten Binder-See bei Rollsdorf wird man
durch Ausſchachten eines Verbindungsgrabens
zum Kärrner-See für die Entwäſſerungsarbeiten
zugänglich machen. Der letztgenannte Seetheil
hat durch die Stürme der letzten Wochen ohne
menſchliches Zuthun wieder eine ziemlich breite
und tiefe Verbindung mit dem Hauptbecken des
Salzigen Sees erhalten und wird dieſelbe nur
geringe künſtliche Nachhilfe erfordern. Der
Ringkanal und die verſchiedenen Teiche funktio
niren in vorzüglicher Weiſe.

f Vom Südharz, 25. F:bruar. Der Harz-
klub, im beſonderen der Zweigverein Nordhauſen,
wird auf der Kuppe des Poppenberges zwiſchen
Jlfeld und Neuſtadt einen 30 Meter hohen
Thurm aus Eiſengefüge errichten laſſen. Der
Bau ſoll bereits im nächſten Sommer fertigge-
ſtellt werden.

f Altenburg, 25. Februar. Der diesjährige
Altenburger Roßmarkt war zwar vom herr-
lichſten Winterwetter begünſtigt, aber nicht ſo
ſtark beſucht wie ſeine Vorgänger. Der Einfluß,
welchen die Verlegung des ſächſiſchen Bußtages
auch auf den Altenburger Roßmarkt ausäbte,

ſicht gelegen, auf den Gutskauf für einen Be
kannten auszugehen.“

Herr Buchwald wurde ſehr bleich und ſah
für einen Augenblick völlig enttäuſcht aus, dann
erhob er aber den Kopf und nickte zu dem alten
Herrn hinüber, als traue er deſſen letzten Worten
nicht recht. „Und das Gut der Gräfin Nord
ſtröm, daß jetzt veräußert wurde und in fremde
Hände überging, wer erſtand es?“ fragte er
geſpannt.

„Hat, wenn es überhaupt ſchon verkauft iſt,
Jemand erworben, den ich nicht einmal dem
Namen nach kenne, ſagte der Major ernſt.

Herr Buchwald ſprang auf, ging einige Mal
haſtig in der Stube auf und ab und ſchien ſo voll
ſtändig zu vergeſſen, wo er ſich befand, daß er kurze,
abgebrochene Worte vor ſich hinmurmelte, von denen
die Herren nur verſtanden, „wenn, wenn die
Gräfin verkauft hat! Thöricht, ſich einem
Zweifel hinzugeben wo es in der arg ge
ſtanden, daß Gerſter eine ſo enorme Summe ge-
boten, Gerſter hier in der Gegend
das Geſicht des Sprechers verzerrte ſich unan-
genehm und Major Bornſtätt, welcher dem Ge
bahren des Fremden ſchweigend zugeſchaut, ſchien
es doch für geboten zu erachten, ſich ſeiner ſo
bald als möglich zu entledigen.

„Sie ſehen, Herr Buchwald, daß ich alſo nicht

Kommiſſion überwieſen wird.

Sonnerſtag, den 1. März.
des Markt es ein ruhigerer und geſetzterer war.
Auf dem Roßplan und auf der angrenzenden
Schmöllnſchen Straße hatten ca. 233 Stück
Pferde Aufſtellung gefunden rechnet man nun
diejenigen, welcher zur Zeit dieſer privaten Zäh
lung bereits verhandelt und weggeführt, n
diejenigen, welche in den verſchiedenen Gaſthöſen
ror allem Luxuspferde, untergebracht waren,
hinzu, ſo kann man wohl ſagen, daß in Bezug
auf den Auftrieb von Pferden der diesjährige
Roßmarkt ſeinen Vorgängern nicht viel gachgab.
Daſſelbe gilt von der Qualität der Thiere.
Ganz beſonders zahlreich waren Arbeitspferde
vertreten, unter denen die Ardenner, Dänen und
Oſtpreußen überwogen. Sonſt bot der Roßmarkt
das gewohnte Bild. Es wurde gehandelt, geſpielt,
gezecht und gelärmt.

f Die beiden bisher in Leipzig beſtehenden
Komitecs, welche ſich zur V.ranſtaltung einer
Jnduſtrie- und Gewerbeausſtellung in
Leipzig im Jahre 1893 gebildet hatten, löſten ſich
am Montag auf, und es hat ſich ſofort zur
Veranlaſſung einer ſächſiſch-thüringiſchen Jnduſtrie-

und Gewerbeaueseſtellung in Leipzig im Jahre
1895 ein neues Komitee gebildet.

Dresden. Ueber die näheren Umſtände,
die den Prinzen Max von Sachſen zu dem
Entſchluß geführt haben, ſein Leben dem Dienſte
der katholiſchen Kirche zu weihen iſt die Frikſt.
Zig. auf Grund „zuverläſſigſter Jnformationen“
nunmehr in der Lage, fo gende Mittheilungen
zu machen Dem Prinzen iſt vor ungefähr
zwei Jahren ein Buch in die Hände gefallen,
deſſen Lektüre einen ſo ſchen Eindruck auf ihn
machte, daß er beſchloß, den Verfaſſer einen
Benediktinerpater perſönlich auſzuſuchen. Das
Ergebniß des Beſuches war, daß der Prinz dem
König Albert um die Erlaubniß bat, ſich dem
geiſtlichen Stande wid men zu dürfen,
König Albert, der, wie die übrigen Mitglieder
der kl. Familie, anf das Peinlichſte von dieſer
Bitte überraſcht wa, gab ſeinem Neffen zu
nächſt 12 Monate Bedenkzeit, in der feſten Hoff-
nung, daß inzwiſchen eine Sinnesänderung er
folgen werde. Als dieſe ausblieb und der Prinz
nach Ablauf der ihm geſtellten Friſt ſeinen Ver-
wandten erklärte, er werde niemals anderen
Sinnes werden, ertheilte der König endlich
ſchweren Herzens die erbetene Erlaubniß, aber
unter der ausdrücklichen Bedingung, daß Prinz
Mox niemals einem Orden beitrete. Der Prinz
hält ſich z. Z. bekanntlich in Eichſtätt auf;
ſeine Verwandten hatten ſih indeſſen der
Hoffnung hingegeben, daß es dem Ein-
fluſſe des Biſchoſs von Leonrod gelingen
werde, ihn noch in zwölfter Stunde von der
Ausführung ſeines Vorhabens abzubringen. Auch
dieſe letzte Hoffnung hat inzwiſchen aufgegeben
werden müſſen. Prinz Max hat an den Papſt
geſchrieben und ſeinen unabänderlichen Wunſch
ausgeſprochen, die prieſterlichen Gelübde abzu-
legen, worauf dieſer in ſeinem Antwortſchreiben
ſeine Freude und Befriedigung zu erkennen ge-
geben und den Prinzen zu ſeinem neuen Berufe
aufs Wärnſte beglückwünſcht hat, ſo daß die
kgl. Familie ſich außer Stande ſieht, einer Ver
wirklichung der Abſichten des L tzteren noch
irgendwie weiter beeinfluſſend entgegenzutreten.

XV. Provinziallandtag.
9. Sitzung vom 27. Februar.

Die Sitzung eröffnet der Vorſitzende Fürſt Otto zu
StolbergWernigerode um 117, Uhr.

Eingegangen iſt der Vorſchlag des Prov. Ausſchuſſes
für die Wahl des Generaldirektors der Land
Feuer-Societät ſür das Herzogthum Sachſen, der
zur Vorberathung und Berichterſtattung der Feuer Societäts

ne S S Sin der Lage bin, ihren Wünſchen Rechnung tra
gen zu können,“ ſagte er höflich, „und bedauern
muß, daß ſie den unangenchmen Ritt bei ſo
ſchlechten Wetter gehabt haben.“

„Der Ritt“, Herr Buchwald lachte verächtlich
und trat raſch zu dem Tiſche zurück, „der Ritt
thäte nichts, denn ich ſcheue keine körperlichen
Beſchwerden, aber“, ſeine Stimme ſank zum
Flüſtern herab, „wenn man ſich mit einer Hoff-
nung herumgetragen, die uns beglückt, wenn wir
uns Stunden-, Tage lang ihr hingegeben und
ſie dann auf einmal vernichtet ſehen, das drückt
und lähmt den Geiſt, wenn wir ihn auch ſonſt
noch ſo frei und unbeirrt erhalten.“

es WMoajors Güte brach ſich noch einmal
Bahn, er wandte ſich wieder dem Fremden zu.
„Bin ich es nicht, ſo wird ein Anderer ſein, der
Buchwald erwirbt, und ich bin gern erbötig ge
legentlich zu erwähnen, daß Sie Jhr Gut zu
verkaufen wünſchen.“

„Um jeden Preis!“ fiel Herr Buchwald raſch
ein, in ſeinen Augen flammte es wieder unruhig
und angſthaft auf, er ſchien noch etwas hinzu
fügen zu wollen, wurde aber durch Walter
daran gehindert.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 50. 1894
Es folgen demnächſt Berichterſtattungen über die

Verwaltungsberichte der Land-Feuer-Societät für
das Herzogthum Sachſen (Abg. von Han
ſt ein) und der Magdeburger Land-Feuer-
Societät für das Herzogthum Magdeburg
(Abg. Weydemann) für die Jahre 1891/92, die durch
Kenntnißnahme für erledigt erklärt werden. Abg. Werner
berichtet über die Rechnungen des Verwaltungs
koſten Fonds der Provinzialſtändiſchen
Feuer- Societäts- Kaſſe pro 1891/92, Abg.
Knobloch über die Rechnungen der Provinzial-
Städte-Feuer-Societät für die Provinz
Sachſen für 1891/92, Abg. Born über die Rechnung
der Land-Feucer-Societät für das Herzog-
thum Sachſen für 1891/92, Abg. von Bismarck
über die Rechnungen des Fonds des Feuer- Ver
ſicherungs- Verbandes in Mitteldeutſchland
für 1891/92, Abg. Apel über die Rechnung der Unter
ſtützung skaſſe für im Feuerlöſchdienſte Ver
unglückte für 1891/92. Für ſämmtliche Rechnungen
wird Entlaſtung ertheilt.

Nach dem Bericht des Abg. von Breitenbauch
über den Verwaltungsbericht der Provinzial-
Städte-Feuer-Societät der Provinz Sachſen
für 1891/92, der durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt
wird, folgt die zweite Lefung der Vorlage betr. die
Förderung von Kleinbahnunternehmungen.
Die Commiſſion hat die Anträge des Provinzial Aus
ſchuſſes in ſehr erheblicher Weiſe abgeändert und entſpinnt
ſich darüber eine längere Debatte, an der ſich außer dem
Berichterſtatter Abg. Brecht, die Abgg. von der
Schulenburg- Salzwedel, Rittze-Erfurt, Oppé-
Mühlhauſen, Dangermann-Neuhaldensleben, Lucius-
Erfurt, von Bülow, von Werder, Jaenſch, von
Gerlach, Bötticher-Magdeburg, pp. betheiligten.
Bei der Abſtimmung wird die Kommiſſionsfaſſung ange
nommen und beſchloſſen noch eine dritte Leſung der Vor
laze vorzunehmen.

Der Verwaltung s- Bericht des Provinzia!-
Ausſchuſſes für 1891,93 führt nur zu kurzer Erörterung
und werden Anträge dazu nicht geſtellt.

Schluß 3 Uhr.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 28. Februar 1894.
Der erſte März verdient, vor an

dern Tagen hervorgehoben zu werden. Iſt
doch der März der Monat, welcher uns den
holden Frühling ſendet. Jn Belgien feiert
man ihn deswegen im richtigen Verſtänd-
niß ſeiner hoffnungerweckenden Bedeutung.
Freilich iſt der Anfang des Lenzmonats noch
arm an holden Kindern der Natur, umſo-
mehr Freude verurſacht zu dieſer Zeit das
erſte zarte Lenzeszeichen, die Blüthenkätz
chen des Weidenſtrauches. Sehr ſinnig ver
wendet man dort dieſe Vorpoſten der
warmen Tage zur Verherrlichung des
Beginns des Frühlingsmonats, ähnlich, wie
die Maie zum Pefingſtfeſte. Man ſtellt
ſie an das Fenſter und ziert damit Tiſch,
Schränke und Thüren. Man ſchickt Sträuße
an bekannte Familien und Perſonen und jedes
zarte Mädchen ſieht es als eine gute Vorbe-
deutung an, einen ſolchen, ein Zeichen des neuer
wachenden zarten Naturtriebes, zu empfangen. Kurz,
man treibt mit dieſen Märzkätzchen einen ſinnigen
wohlverdienten Kultus, der Nachahmung verdient.
Da viele alte ſchöne Gebräuche, die ſich an das
geheimnißvolle Walten der mütterlichen Natur
anſchließen immer mehr in Vergeſſenheit ge
rathen, wäre es zum Ausgleich nur empfehlens
werth, daß auch neue entſtehen. Sie bilden Herz
und Gemüth!

Der gegenwärtig hier tagende Pro
vinziallandtag der Provinz Sachſen wird
aller Vorausſicht zufolge am Donnerſtag ge
ſchloſſen werden. Das Abſchiedseſſen fand
geſtern Nachmittag in der „Reichskrone“ ſtatt.

n. Am vergangenen Montag hielt im
Saale der „Reichskrone“ der hieſige Preuß.
Beamten- Verein einen von Damen und
Herren zahlreich beſuchten Vortragsabend
ab. Nach der geſchäftlichen Mittheilung des
Herrn Vorſitzenden, daß für die Mitglieder des
Beamten-Vercins Eintrittskarten zu ermäßigten
Preiſen für das in nächſter Woche ſtattfindende
Künſtler-Concert außer Abonnement reſervirt
ſeien, nahm Herr Dr. Dieck Zöſchen das Wort zu
einer feſſelnden „Plauderei über eine Reiſe
nach ALbanien und Hochmazedonien“.
Jn bunter Reihe ſchilderte der Herr Vortragende
die Erlebniſſe ſeiner im Auftrage eines Wiener
Muſeums zur Erforſchung der Flora der von
Fremden nur ſehr wenig beſuchten Länder Al
banien und Hathmazedonien unternommenen
Reiſe, insbeſondere ſeine Beſteigung des Schar
Dagh und die Sitten und Gebräuche der Alba-
neſen. Die Kultur der von den Schwarzcelten,
einem ariſchen Vollsſtamme, abſtammenden Alba-
neſen wurde als eine ſtehen gebliebene ähn-
lich der Kultur der Chineſen bezeichnet.
Albanien iſt ein ſehr unruhiges Land und
wegen des dort noch bühenden Räuberweſens
für den Reiſenden ſehr gefährlich. Ackerbau
wird wenig getrieben, die Einfuhr Albaniens iſt
größer als die Ausfuhr, die Albaneſen arbeiten
ſehr billig Handel wird nur mit Stickereien pp.,
getrieben. Die Stellung der Frau iſt die einer
Sklavin. Jntereſſant war auch die Schilderung
des Herrn Vortragenden von ſeinem in Gemein-
ſchaft mit dem öſterreichiſchen Conſul ausgeführ-
ten Beſuche eines Harems. Jlluſtriert wurde
der intereſſante Vortrag durch die vom Herrn
Vortragenden von der Reiſe mitgebrachten Pho
tographien und Gewänder. Am Schluſſe des
Vortrages wurde dem Herrn Vortragenden von
dem Herrn Vorſitzenden der wohlverdiente Dank
der Verſammlung ausgeſprochen.

Alte Bauernregeln vom März.
Märzengrün nennt man lieber nicht ſchön.
Märzenſchnee thut den Saaten weh. Naſſer

März iſt für keines Bauern Herz, der der Sonne
wehrt, wird wenig begehrt, Jſt's im März
zu feucht, wird's Brot im Sommer leicht. Jſt
Kunigunde (3,) thränenſchwer, dann bleibt gar
oft die Scheune leer. Märzenſtaub iſt's Pfund
nen Thaler werth. Trockner März, April naß,
Mai luſtig und von beiden was, bringt Korn in
den Sack und Wein in das Faß. Jſt Marien
(25.) ſchön und rein, wird das Jrhr ſehr
fruchtbar ſein. Joſeph klar giebt ein gutes
Honigjahr. Auf Märzendonner folgt ein
fruchtbar Jahr, viel Froſt und Regen bringt Ge-
fahr. Trockne Faſten, gutes Jahr. Regen
zu Anfang oder zu End, der März ſein' Giſt
ſendt. Wariechen (25.) puſtet das Licht gus
und Michel (29. Sept.) ſteckt es wieder an.
Zu frühes Säen iſt nicht gut, zu ſpätes Säen
auch übel thut.

St. Micheln, Ein liebliches Beiſpiel
gemüthvollen Zuſammenlebens innerhalb der
Gemeinde konnten wir am 20. d. Mts. hier be
obachten, als der Ortsrichter Cario ſeinen 74.
Geburtstag feierte. Schon im Laufe
des Tages waren ihm, nicht nur von
ſeinen Kindern und Enkeln, ſondern auch
von vielen Freunden und Bekannten aus
ſeiner Gemeinde und den umliegenden
Ortſchaften mündlich und ſchriftlich viele Glück-
wünſche und Aufmerkſamkeiten zugegangen, welche
nicht wenig zu einer feierlichen Stimmung in
ſeiner Familie beigetragen hatten. Am Abend
waren die Vertreter der Gemeinde im Gaſthauſe
um den Gefeierten verſammelt, der Männer-Ge-
ſangverein erſchien, um einige Lieder unter
Leitung des Herrn Kantor Richter vorzutragen,
wofür der ebenfalls herzugereiſte Sohn,
Direktor Cario aus Magdeburg in einer herz-
lichen Anſprache den Dank abſtattete. Unter
heiterer und gemüthvoller Unterhaltung vergin-
gen die Stunden, b'is die vorgeſchrittene Mitter
nachtszeit zum Aufbruch mahnte und die Be-
theiligten befriedigt und mit den angenehmſten
Erinnerungen von der einfachen aber netten
Feier ſchieden.

N. -Clobikau, 26. Februar. Jn der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend verſuchten
mehrere Diebe in die hieſige Molkerei einzu-
brechen, indem ſie die unteren Fenſterſcheiben
des Comptoirs mit Schmierſeife eingerieben und
dieſelben geräuſchlos eingedrückt hatten. Jn den
Kaſſenſchrank jedoch konnten die Diebe nicht
kommen, da ſie wohl keine „Kenner“ dieſer Art
Schränke waren. Hoffentlich gelingt es, die Ein
brecher bald dingfeſt zu machen.

Lützen. Der Hondarbeiter Karl Ehrt
aus Lützen hatte ſich von der Dienſtmagd
Martha Dielner, mit welcher er zuſammen in
Stellung war, dadurch 4 50 Mark erſchwindelt,
daß er ſie um 50 Pfg. Darlehn bat und die
von ihr zum Wechſeln empfangenen 5 Mark in
Höhe von 4,50 Mark unterſchlug. Der An-
geklagte, zur Zeit in Lützen in Strafhaft, wurde
in der letzten Sitzung der Naumburger Straf-
kammer wegen Unterſchlagung zu 4 Monaten
Zuſatzgefängnißſtrafe verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer verlieh bei ſeinem letzten Beſuch in

Wilhelmshaven dem Panzerſchiff Frithjof“ eine Bronze
figur, die den von der Jagd heimkehrenden Frithjof darſtellt.

Ein Bismarck- Thurm ſoll bei Göttingen erbaut
werden.

Die Geburtsſtättedes Großen Kurfürſten.
Die kaiſerlichen Prinzen haben den Wunſch geäußert, ge
legentlich die Geburtsſtätte des Großen Kurfürſten zu be
ſuchen. Es iſt das altgeſchichtliche „hohe Haus“ in der
Kloſterſtraße zu Berlin wo früher die märkiſchen Fürſten
abſtiegen und reſidirten. Diviſionspfarrer Keßler hat
ſeinen Zöglingen von jenem hiſtoriſchen Bauwerk erzählt,
und die Prinzen haben ihren Erzieher ſofort erſucht, ihnen
einmal jenes merkwürdige Haus zu zeigen, in welchem ihr
großer Ahnherr das Licht der Welt erblicte. Jn dem
hohen Hauſe, das dem Fiskus gehört, haben jetzt Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Zollabfertigung ſich in die Räume
getheilt. Bevor es einen „Juſtizpalaſt“ in Moabit gab,
ſpielten ſich in jenem Hauſe auch die Schwurgerichts
verhandlungen ab.

Für die Hinterbliebenen der auf der „Branden
burg“ Verunglückten fließen den Sammelſtellen reichliche
Spenden zu. Die Kaiſerin hat 500 Mark angewieſen,
desgleichen Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen, die
Erbprinzeſſin von Meiningen 100 Mark, Geh. Kommerzien
rath Krupp- Eſſen hat 10 000 Mark geſtiftet.

Das Alter der Reichstagsabgeordneteu.
20343 Jahr iſt das Geſammtalter der Reichstagsabge
ordneten der Durchſchnitt des Alters liegt zwiſchen dem
50,. und 51, Jahre. Das jüngſte Glied Deutſchlands
liefert die älteſten Parlamentarier: die 8 Elſaſſer ſind
durchſchnittlich 57 Jahre alt. Jhnen folgt die freikonſer
vative Partei, deren Mitglieder 54 Jahre zählen faſt im
gleichen Alter ſtehen die Herren der Freiſ. Vereinigung.
Das Centrum verkörpert in Summa das Alter von 5189
Jahren ſo daß auf den Einzelnen 57 Jahre kommen.
Die Nationalliberalen weiſen im Durchſchnitt 52 Jahre
auf die Konſervativen 51 Jahre. Die Mitglieder der
Freiſ. Volkspartei haben ein Durchſchnittsalter von 53
Jahren. Die Sozialdemokraten deren Benjamin erſt 28
Lenze zählt, ſtehen durchſchnittlich im Alter von 41 Jahren.

Verſchollener Afrika-Dampfer. Mit der
im Jahre 1890 errichteten „DeutſchOſtafrikaLine“ wurde
bekanntlich eine Küſten Dampferlinie hergeſtellt, welche die
Häfen an der deutſchen Oftafrikaküſte verbinden und zu
gleich eine regelmäßige Schifffahrt nach den ſüdlichen
Häfen herſtellen ſollte. Jm Anſchluß an die Poſtdampfer
linie wurden zwei Zweiglinien eingerichtet eine nördliche
von Dar es Salaam nach Tanga und zurück bis Kilma
und eine ſüdliche vom Mozambik bis Quilimane und weiter
dafür waren die Dampfer „Wißmann“ und „Emin“ vor
handen. Der (ſüdliche) Dampfer „Emin“ iſt nun ſeit
mehreren Monaten verſchwunden und wahrſcheinlich ver
unglückt. Was aus der Mannſchaft geworden iſt,
(Paſſagiere ſcheinen auf demſelben nicht geweſen zu ſein)
weiß man nicht.

Vexrhaftete Czechen. Jn Hamburg wurden
zwei Czechen verhaftet welche unter dem Verdachte ſtehen,
anarchiſtiſche Agitatoren zu ſein und anarchiſtiſche Flug
blätter vertheilt zu haben.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merfeburger Kreisverwaltung.
Jn einer Berliner ſozialdemokratiſchen

Verſammlung, der zahlreiche Studenten beiwohnten,
kam es zu heftigem Krawall. Ein Redner, Dr. Zadek,
führte u. A. aus daß auch unter den Akademikern das
Proletariat ſtetig zunehme. Beſſer könne es in dieſer Be
ziehung nur im ſozialdemokratiſchen Zukunftéſtaat werden.
Die Studenten ſollten die Avantgarde der Sozialdemokratie
werden. Der Redner wurde von den Studenten förmlich
niedergeſchrieen

Fahnenflucht als Mittel gegen Liebe.
Einem Bankier G. in Berlin wird in einer bei einem
dortigen Garderegiment eingelaufenen Anzeige Anſtiſtung
und Beihilfe zur Fahnenflucht zur Laſt gelegt. Bei dem
Regiment ſtand der Neffe des Bankiers, Namens Max H.,
der, nach Anſicht des Bankiers ſeiner Tante eine größere
Neigung entzegengebracht haben ſoll, als dies für gewöhn-
lich zwiſchen Neffen und Tanten der Fall zu ſein pflegt.
Jun dem Beſtreben, den ſchmucken Grenadier zu entfernen,
ſoll nun der Onkel auf den Gedanken gekommen ſein die
Abneigung ſeines Neffen gegen den Militärſtand als Mittel
zum Zweck zu benugen. H. wurde veraulaßt, ſich einige
Tage Urlaub zu erbitten, erhielt von dem Bankier Zivil
kleidung und Geld und wurde um Oſtern v. J. fahuen-
flüchtig nach Genf. Dort befindet er ſich auch noch jetzt
und hat auch an ſeine Verwandten Mittheilungen gelangen
laſſen. Jnzwiſchen hat aber G. ſeinen Erfolg bezüglich der
Flucht des Soldaten ausgeplaudert und dadurch die An
zeige herbeigeführt. Das Kaiſer Alexander-Garde-Grenadier
Regiment, dem H. angehörte, iſt nunmehr mit der Kriminal
polizei in Verbindung getreten und ſowohl G. als auch
die Angehörigen des Fahnenſlüchtigen ſind in der Ange
legenheit vernommen worden. G. befindet ſich aber auf
freiem Fuße.

Der Roman eines Anarchiſten Leauthier,
der wegen Mordverfuchs auf den ſerbiſchen Geſandten in
Paris zu Zuchthaus verurtheilte Anarchiſt, bietet ein Bei
ſpiel der von der anarchiſtiſchen Literatur bethörten, geiſtig
unreifen Jugend. Selten hatte ein junger Menſch von
20 Jahren weniger Anlaß, ſich als Opfer der heutigen
geſellſchaftlichen Ordnung hinzuſtellen. Es war ihm daheim
nicht übel ergangen. Er hatte in Paris ſofort lohnende
Beſchäftigung und freundliche Behandlung bei ſeinen
Meiſtern gefunden, hatte 4—6 Fr. täglich verdient, wäre
bei erlaugter Großjährigkeit in den Beſitz eines kleinen
Kapitals von ca. 1500 Fr. gelangt und hatte im Ganzen
ſehr wenig Urſache, ſeinem Schickſal zu grollen. Allein er
begann über auarchiſtiſchen Schandblättern ſeine Arbeit zu
vernachläſſigen und wurde, wie es ſcheint hauptſächlich
von Neid und Mißgunſt in eine wüthende Verbiſſenheit
gegen die beſitzenden Klaſſen hineingetrieben, die ihn zuletzt
zum grundloſeſten Mordverſuch an einem ihm gänzlich
fremden Menſchen bewog. Man darf annehmen daß
Léauthier ſich im Zuchthauſe zu der Theorie auch die
praktiſchea Kenntniſſe eines tüchtigen und gefährlichen
Feindes der Geſellſchaft aneignen wird. Aller Wahrſchein
lichkeit nach wird er dann ſpäter im kräftigen Mannes
alter eines ſchönen Tages amneſtirt werden und bei einem
künftigen Ausbruch des Mord und Zerſtörungswahnes
eine hervorrragende Helden und Propheteurolle ſpielen.
Dafür werden die Pariſer dann ihren Geſchworenen Dank
ſagen können.

Wegen Unterſchlagung verhaftet iſt der
Rechnungsſührer und Poſtagent Trenſch in Köthen bei
Falkenberg i. M.

Berliner Leben. Einen Blick hinter die Kuliſſen
eines großen Berliner Balllokals laſſen dortige Blätter
thun Ein 21 jähriger Kaufmann S., der einer reichen
und guten Berliner Familie angehört, führte ein ver
ſchwenderiſches Leben und brauchte für ſeine noblen
Paſſionen Geld. Jn ſeinem Leichtſinn wandte er ſich an
den Jnhaber des Tanzlokals, der ihm unter der Be
dingung Darlehne bewilligte, daß er die Hälfte der Beträge
verjubelte, über die Geſammtſumme aber Wechſel aus
ſtellte. Letztere war in der Zeit vom 1. Juli v. J. bis
10. Oktober auf 25 820 Mark angewachſen. Da nun
aber die Hälfte der Summe unmöglich jedesmal
verzecht werden konnte, ſo ſpülte man ſogar die
gebrauchten Gläſer mit Sekt aus. Der junge Mann
konnte die Wechſel nicht einlöſen und gab nachdem noch
1200 Mark Zinſen zen eine pupillariſch
ſichere Hypothek in Höhe von 30000 Mark auf
ein Grundſtück als Sicherheit. Obgleich nun hierdurch der
Lokalinhaber völlig gedeckt war, ſo verſuchte ein Helfers
helfer, Namens P., noch mehr Vortheil herauszuſchlagen,
ſo daß S. den deutſchen Boden verließ. Die Mutter des
S. nahm nun einen Rechtsanwalt in Anſpruch und vieſer
brachte mit dem Lokalinhaber einen Vergleich zu Stande,
daß die Hypethek mit etwa 24000 Mark ausgelöſt wurde.
Frau S. hatte ſich gleichzeitig verpflichten müſſen keine
Anzeige zu erſtatten. Jnzwiſchen iſt die Angelegenheit da
durch ruchbar geworden daß andere Opfer der beiden
Wucherer mit der Mutter des jungen S., der demnächſt in
Berlin wieder eintrifft, ſich in Verbindung geſetzt hatten.

Abermals eine Brandſtiftung auf der
Chicagoer Ausſtellung. Aus Chicago wird gemeldet:
Ein Brandſtiſter zündete am 24, Februar den Dom des
Land wirthſchaftlichen Gebäudes auf der Weltausſtellung an
und da das Feuer ſich ſehr ſchnell verbreitete ſtürzte der
prächtige Dom bald ein. Das Gebäude iſt ruinirt, doch
gelang es der Feuerwehr, eine weitere Ausdehnung des
Brandes zu verhindern. Auf dem Dom befand ſich das
Standbild einer völlig nackten Diang, welche ſchon vor
Beginn der Ausſtellung den Prüden Verdruß bereitete.
Es bildete ſich ein Frauenkomitee, das für die Bekleidung
der Statue agitirte, jedoch vergeblich. Jn letzter
Zeit wurde das Gerücht verbreitet, daß durch die
Ausſtellung der fremden landwirthſchaftlichen Produkte
allerhand gefährliche Jnſekten, die man in Nord-
amerika nicht kenne, eingeführt worden ſeien und dieſe Jn
ſekten würden ſich beim Abbruch des Gebäudes zum
Schaden der amerikaniſchen Landwirthe weiter verbreiten.
Das Feuer wird nun, wie der „Herald“ ſich ſpöttiſch aus
drückt, „von dieſen Käfern und Würmern jeden Mutterſohn
vernichtet haben und die erſchreckten Kohlbauer von Jllinois
können ruhig ſein.“

Die Speiſekarte des Zoologiſchen
Gartens in Berlin bietet einen intereſſanten Ein
blick in die Bedürfniſſe der Thierwelt. Der Jahresbedarf
für die Fütterung der Thiere iſt ebenſo groß wie viel
geſtaltig. Neben 64000 Pfd. Pferdefleiſch bilden 9000 Pfd.
Seefiſche und 16 000 Pfd. Flußfiſche die einzige animaliſche
Nahrung, die für die Gartenbewohner gebraucht wird.
Unter den Vegetabilien ſteht naturgemäß das Heu obenan,
wovon 213 000 Pfd. gebraucht werden. Der Bedarf an
Stroh beträgt 50 000 Pfd., 10 000 Pfd. werden außerdem
gleich als Häckſel bezogen. Unter den Getreidearten ſteht
der Hafer mit 30000 Pfd. obenan, dann folgen
Mais mit 16200, Weizen mit 13000 und Gerſte
mit 14500 Pfd. An Kleie werden 27000, an Kartoffeln
48 000 ppfd. gebraucht. Ferner finden ſich in der „Speiſe
karke“ des Gartens 2200 Pfd. Reis, 2 100 Pfd. Buch
weizen, 2400 Pfd. Hanf, 1200 Pfd. Spitzſaat und 900
Pfd. Hirſe. Auch an „Delikateſſen“ fehlt es nicht; an
erſter Stelle gehören hierzu wohl auch die 9000 Pfd.
Mohrrüben, die im Laufe eines Jahres „verknabbert“
werden ferner die 5400 Liter Süßmilch, die 450 Pfd.
Sounenblumenkerne und die 450 Pfd. Datteln und Feigen.
Endlich ſei noch auf den Brodbedarf hingewieſen den der
Garten „altbacken“ bezieht, er beläuft ſich auf 24000 Pfd.
Schwarz und 3 400 Pfv Weißbrod.

Große Feuer. Wie aus Hamburg gemeldet
wird find zwei Fabrikgebäude des Vereins deutſcher Oel
fabriken am Ausſchläger Elbdeich durch eine Feuersbrunſt,
hervorgerufen durch eine Exploſion, gänzlich zerſtört worden.
Zwei Perſonen werden vermißtz; ſie ſind wahr

Donnerſtag, den 1 März
ſcheinlich in den Flammen umgekommen. Ferner iſt die
Seifenfabrik J. J. Berger in Danzig zum größten Theil
ausgebrannt. Der Schaden iſt bedentend, doch durch
Verſicherung gedeckt.

Liebesdrama. Jn Diehſa bei Görlitz hat der
22 jährige Bauernſohn Urban ſeine Geliebte, die Tochter
eines Waldarbeiters, durch einen Revolverſchuß getödtet
und ſich dann im Oberdiehſaer Buſche erhängt.

Schiffsunfälle. Der deutſche Dampfer „Gefle“
von Stockholm nach Hamburg unterwegs, lief, nachdem er
geſtrandet war, in Bremen ein wurde von Tauchern
auf die Beſchaffenheit ſeines Bodens unterſucht, wobei
ausgedehnte Beſchädigungen feſtgeſtellt ſind. Die deutſche
Brigg „VDetmar“, von Afrika nach Hamburg unterwegs,
ſtrandete bei Terſchelling und iſt voll Waſſer. Ein
Theil der Mannſchaft wurde auf Terſchelling gelandet,

Spaniſche Zuſtände. Jn Valencia in Spanien
iſt dieſer Tage eine Gaunerbande aufgehoben worden die
ſeit vielen Jahren ihe Unweſen nach dem Auslande hin
gelrieben hat. Sie ſuchte leichtglänbige Ausländer zu Vor-
ſchüſſen auf „auszugrabende Schätze“ zu veranlaſſen, die
von politiſchen Flüchtlingen e. bei ſchlechten Zeitläuſten an
beſtimmten Orten in ein Verſteck gebracht worden ſeien. Obwohl
die Preſſe oft genug vor dieſem Schwindel gewarnt hat, ſcheint
das Geſchäft doch in Folge der bekaunten Thatſache, daß
die Dummen nicht alle werden, geblüht zu haben denn
das Haupt der Bande lebte herrlich und in Freuden in
einem prächtig eingerichteten Hauſe und hielt ſich Wagen
und Pferde. Eine Menge falſcher Stempel von Behörden,
Kirchen Notaren u. ſ. w. wurden gefunden, ebenſo falſche
Geburtsſcheine und Teſtamente, ferner zahlreiche Schmuck
gegenſtände von zum Theil hohen Werthe. Als „Don“ Joſs
Rico ſich der Gendarmerie gegenüber ſah, bot er ihr zu
nächſt 5000 Peſetas für ſeine Freilaſſung an, doch ließ ſich
der brave Sergeant nicht beſtechen und nahm ihn mit ins
Gefängniß, wo ſich dann herausſtellie, daß man es mit
keiner unbekannten Größe zu thun hatte. Rico hatte
ſchon früher die Bekanntſchaft mit dem Zuchthaus
gemacht, dieſe Bekanntſchaft aber auch in ſo geſchickter
Weiſe ausgenutzt, daß er ſich bei ſeiner „Beuriaubung“
mit einem Vermögen von 70000 Peſetas als Ergebniß
der von dort aus betriebenen „Juduſtrie“ ins Privatleben
zurückzog.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Erfurt, 27. Februar. Eine neue Blitzzug

Verbindung zwiſchen Jtalien und Berlin bezw. Ham
burg ſell nach den au gearbeiteten Plänen am 1. Oktober
dieſes Jahres über die Route GotthartKarlsrube zur
Einſfüſrung kommen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Leipzig, 27. Februar. (Weinbericht von

Carl Rauth.) Angzefſichts des Frühjahres regen ſich
auch die Vorbereitungen zu den am Rheine alljährlich
üblichen Weinverſteigerungen wie die Angebote überhaupt.
Bei all den wenig erfreulichen Verhältniſſen berührt es
wohlihuend, wie man ſich allerwärts in Fleiß und An
ſtrengung, das Geſchäft zu beleben, faſt übertrifft. Es
fehlt auch eigentlich au Nachfragen nicht, dieſelben dewegen
ſich aber vorwiegend in den billigſten, bis höchſtens
mittleren Sorten und laſſen für alle Theile nicht den
Nrtzen, um die heutigen hohen Spefen zu decken. Was
die neuen deutſchen Weine anbelangt, ſo haben vieſelben
bei vorſichtiger Göhre bereits theiweiſe eine auffellende
Fertigkeit e langt. Sie probiren ſich ſelbſtredend je uach
Lage, aber zumeiſt recht vertheubaſt Faſt allen iſt ein
reines Bouquet eigen, das ſelbſt in den kleineren Marken
recht lieblich hervortritt. Die 92er Weine, welche zunächſt
in Frage kommen, haben ſich überhaupt den Erwartungen
gemäß gleich von allem Anfange als reingzöbrige, raſſige
und kräftige Sachen gezeigt und möſſen dem demnächſtigen
Con'um als die biſſeren Weine dienen. Mit dem 189 ler
war ſchon durch den kleinen Ertrag wenig anzufangen und
hört man üerhaupt nicht viel davon. Es verbleiben des
halb nur noch die LOer als belanjreichere und beſſere
Parthie, aber dieſelde iſt auch ſchon vorwiegend in zweiter
Hand, während die altbewährten Jahrgange von 1889,
1886 und 1884 ſich nur zu fertigen Flaſchenweinen und
zwar als vorzügliche, empfehlen laſſen. Die heutigen
Preiſe ſind als redt entgegenkommende zu bezeichnen. Man
glaubt, wenn ſich das Geſchäft im laufenden Frühjahr
hierin nur zu einiger Höhe entwickelt, einer beſtimmten
Preieéſteigerung entgegen zu ſehen,

Marktberichte.
Halle 27. Februar. (Preiſe mit Tusſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.), Weizen ruhig 135
bis 142, feinſter märkiſcher über Notiz, Ranuhweizen
bis 143, Roggen ruhig 120 --123 erſte ſtill, Brau
169--175, feine und Chevalier 180 192, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 117-- 135, Hafer ruhig, 156--171.
Pais, amerikaniſcher Mixed 122 bis 123, Donau
mais 118 sis 13141, Raps RübſenErbſen Victoria ruhig 180 bis 195. Kümmel
exeluſive Sack per 1e0 Kilo netto, 6758,060
Stärke incl, Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto Hall.
prima Weizen 34,0 bis 35,00, abfallende Sorte billiger.
Maiefſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 32,00 —33,00. Preiſe
per 160 Kilo netto,) Linſen 28 42. Bohuen 15 17, Lupinen

Klieſaaten Rothklee 120 132 148, Espar-
ſette 36 -38. Blauer Mohn 48 bis 50. Fuiter
artikel feſt, Futtermehl 12,60 bis 12,50, Roggen
kleie 9,00 9,50, Weizenſchaalen 8,75 bis 9,25,
Weizengrieskleie 9 0), 9,50, Malzkeime, helle, 11,09 bis
11,50, dunkle 95 10,50, Oelkuchen 12,50 13,60.
Mal 28,50--30,0, Rüböl Petroleum feſt 20--20,50,
Solaröl 0,825/30 10,50. Spiritus per 10000 L.
matt. Kartoffelſpiritus mit 60 Mk, Verbrauchsabgabe
51,20 Vik., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,50 Mk.
Rüben

Gottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag, Abends 7 Uhr Paſſions

Eottesdienſt. Prediger Bornhak.
Domkirche. Feeitig, Abends 6 Uhr Paſſions

Gottes dienft. Diakonue Bithorn.
Neu marktskirche. Freitag, Abends 7 Uhr Paſſion

andacht. Jm Anſchluß daran allgemeine Beichte und
Abendmahl. Paſtor Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 1. März:
Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe windiges

Wetter mit etwas Regen und wenig
veränderter Temperatur.

W Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leid holdt in Merſeburg.
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Die Erd, Manrer-, Zimmer Eiſen
und Dachdecker- Arbeiten einſchl. der
Matexiallieferungen zum Neubau des
Schulhauſes zu Nieder-Eichſtädt mit
anſtoßendem Hofgebäude ſollen nach Be
ſchluß des dortigen Schulvorſtandes ver
geben werden.

Die Zeichnungen und Bedingungen
liegen bei mir zur Einſicht aus.

Das Preisverzeichniß kann für 1,50 W.
bezogen werden.

Die Angebote ſind poſtfrei, verſploſſ.n
und mit entſprechender Aufſwrift verſ hen

bis Sonnabend, d. 10 März er
Vormittags 10 Uhr,

bei mir einzureichen.

Der Kgl. e antn fpeetor.
Matz.

Jagd Uerpachtang.
Sonnabend, den 10. März,

Nachm. 3 Uhr,
ſoll im hieſigen Gaſthofe die Jegd-
Nutzung in der Flur Kirchfährendorf
meiſtbietend verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand
Freitag, den 2. März er.,

Vormittags 9 Uhr,
ſollen ca. 45 Haufen

Weiden- u. Pappelholz
auf dem Gemeinde-Anger zu Tragarth
an Ort und Stelle verkauft werden.

Bedingungen werden im Termin be-
kannt gemacht.

Der Gemeindevorſtand.
Freiwilliger

Bäckerei-Verkauf.
Die im Dorfe Röſſen bei Merſeburg

belegene, im flotten Betriebe befindliche
Landbäckerei ſoll mit oder ohne ca,
9 Morgen Feld und Wieſe
Donnerſtag, den 8. März er.,

Nachm. 2 Uhr,
im Gemeindegaſthauſe daſelbſt wegen
Krankheit des Beſitzers unter günſtigen
Bedingungen verſteigert wer en.

Merſeburg, d. 26. Febr. 1894.
G. Möfor,

Auctions-Commiſſar und Taxator.

Friſchgebrannter Kalk
iſt wieder vorrräthig und empfiehlt beſtens

Kalkbrennerei Eytbra
Mehrere 100 Pitr. w. gebr. verzinkte

Dampfrreſp.Waſſerleitungs-

g Nohre,
33, 46 und 90 mm lichte Weite, giebt
ſofort billig ab

Herm. Schmädt, Teuditz.
Wagen- Verkauf.

Ein neuer Hinterlader, zu ca. 10
Perſonen, ſieht zum Verkauf im

Gaſthof zum „goldenen Stern“,
Merſeburg Neumarkt.

Ein faſt neues Velociped (Rover),
ſowie ein gut erhaltenes Jagdgewehr
ſind preiswerth zu verkaufen durch
A. SchellIe, Schornſteinfegermſtr.,

S hdtEine neue Gliederwalze,
16 Zoll ſtark, iſt zu verkaufen beim
Sttellmachermſtr. Kölbel, Lauchſtädt

Eine Drillmaſchine,
in gutem Zuſtande, verkauft

F. Stephan, Oberwünſch.

HolländerKälber,
im Mutteéerleibe importirt,

hat abzugeben

Domaine Schladebach.
Futtermöhren

à Ctr. M. 1.25, verkauft

Rättergut Zöschen,
Waunbeern,

1. Preisthiere, Maltheſer- u. Trommel-
tauben, kauft und verkauft

Fr. Schröder, Teuditz.
S AUlle Tage Ausſtellung das

Zimmer iſt gebeizt.

putſcher, Knechte, Pferde-
u. Ochſenjungen, Mäd-

chen, Feld und Ziegelei-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner, Breslau,
Schwertſtr. 22,

Beruf placirt ſchnell Reuter“s
BRürean in Dresden, Ofſtra-

Vorſchußverein zu Merſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haflpflicht.

Die Mitgliederbücher werden in den Tagen vom
1. 15. März d. J. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf G feſt
geſetzten Dividende für vollgezahlte Antheile, und Aus-
zahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen,

Für nicht vollgezahlte Antheile ſind in derſelben Zeit die
Monatsſtenern zu entrichten.

Merſeburg, den 27. Februar 1894.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

J. Bichtler. P. G Dürr. B. Hartaong,.
sächſiſch Thüring. Ackien-Aeſel ſchaſt

f. Braunkohlenverwerlhung z. Halle aS.
Die diesjährige ordentliche General Versammlung unſerer

Actionaire iſt auf
Montag, den 19. März, Vormittags 11 Uhr,

im Saale des Hotels zum „Kronprinzen“ hier anberaumt worden.
Gegenſtände der Virhandlung werden ſein

1. Vorlegung der Bilanz, der Sewinn- und Berluſt- Rechnung und des
Geſchäſtsberichts für 1893 durch den Vorſtand,
Bericht des Aufſichtsraths über dieſelbe Vorlage.
Ecſtattunz des Reviſionsberichts für 1893 und Beſchlußfaſſung über Er
theilung der Entlaſtung.
Beſchlußfaſſung über die die Dividende für 1893.
Wahl von zwei Aufſſichtéraths Mitgliedern

5. Wahl dieier Reviſoren zur Prüfung der Rechnung füc 1894
Jn Bezug auf die Zutiittsberechtigung, Stimmfähigkeit und den Legitimations-

punkt verweiſen wir auf die ſtatutariſchen Vorſchriften, wonoch
1. diejenigen Actionaire, welche ſih an der General Verſammlung zu be

theiligen beabſichtigen, ſpäteſtens am 17. März, und zwar bis
Nachm. 4 Uhr, ihre Actien im Büreau der Geſellſtaft zu deponiren haben,
an St lle der Depoſiiton aber die bis zum 17. März dem Vorſtande vor-
zulegende Beſcheinigung

einer Reich sbankſtelle,

einer Behörde,
oder eines der nachbenannten Bankhäuſer, als

des Halleſchen Bank Vereins von Kuliſch, Kaempf Co. in Halle a/S,
der Herren Becker Co. in Leipzig,
der Privatbank zu Gotha, Filiale Leipzig in Leipzig,
des Herrn C. Bennewitz in Magdeburg,
des Herrn H. C. Plaut in Berlin,

daß die nahh Nummern und Stückzahl anzumeldenden Aciien bei der be
ſcheinigenden Stelle deponirt ſind, genügt,

2. jede Actie à M. 600. eine und die Stamw-Actien à M. 1200. je
zwei Stimmen verleihen, Niemand jedoch mehr, als 250 Stimm n in ſich
vereinigen kann.

Die Eintrittskarten ſind am Sonnabend, den 17. März, auf unſerem Gi
ſellſchaftsbüreau, Brüderſtraße 14 hierſebſt, in Empfang zu nehmen.

Halle a/S., den 27. Februar 1895.
Der Aufsichtsrath. von Voß.

e

Preußiſche Central -Bodencredit- Actien-
Geſellſchaft zu Berlin.

Für obige Geſellſchaft vermittelt hypothekariſche und
Communal-Darlehne provifionsfrei zu zeitgemäßen Be-
dingungen

Halle a. S., den 26. Februar 1894,
OscA Herr manne.

Sonntag, d A. März, Nachm. Ahr,
findet in Halle a. S., „Prinz Carl“, eine

Proteſt Verſammlung
gegen den

Ruſſiſchen Handels-Yerlrag
ſtatt,

Referent: Hr. Reichstagsabgeordneter Lutz,
Mitglied vom Büunde der Landwirthe.

Er Zur Deckung der Unkoſten werden am Saaleingang
20 Pfg. erhoben. Juden haben keinen Zutritt.

Der Vorstand
des deutſch ozialen Vereins

für Halle und Saalkreis.
S Umänderungen an

Bierdruckapparaten
nach Vorſchrift bis zum I. April d. Js.,

e ewie auh Nelle Apparate
c J in jeder Conſtruction führt aus und

S empfiehlt

Gustav Engrel,
Mechaniker,

r r el

e h

c Stelllenſuchende jeden

Allee Nr. 35.

empfiehlt taglich friſch

Se h
Eduard HöferEduard Höfert in Morseburg, ST J„Höétel zum Palmbaum

Niederlage
der We ngrosshandlung von Johannes S
Grün Hofſſickerant in Halle a/ Saale

und Winkel i/Rheingan.
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
Flaschen zu Originalpreisen.

FBBütlig und reelt!

Blüthenhonig, Tafelſorte,
Akazienhonig, allerfeinſt,

je 9Maſtgeflügel f.
netto franco als: Gänſe, Enten,
Poularden oder Suppenhühner,
jung und feit, friſch geſchlachtet, trocken
gecupft u. ſauber entweidet, je M. 5,50,
Eier, 60 65 Stück, friſch, ſorgfältig

verpackt M. 4.
ſchneeS SGänſefedern, weiß,

daunenreich, neu und fein geſchliſſen, à
Pfd. M. 2.25, ungeſchliſſen M. 1.50

franco und „olfre'.
S. Zümet, Buczacz Nr. 292 (Galiz.),

Pür Rettung v. Trunksucht!
verſendet Anweiſung nach 17jihriger

e Wethode zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen r keine

Berufsſtörung, unter Garantie. S
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatanſtal
Villa Chriſtiana b. Säkkingen, Baden.“

Vernrohre S
gar Stück 3.29 Mark S
mit 4 Linsen und S
3 Auszügen. eVergrössern 2 mal t

untor Garantie. Prois-
S Katalogsämmt-

licher
Fernrohre,

Feldstschoer,
Operngläser,

Fedoeo Stiäcle,
h

geſcäle,
nehme

retour.
m

z

Luppen, Compassse,
Mikrosoope u. Musik-
woerke vers. gratisJ Kirberg Comp.

räfrath- Central b. Solingen

Altarkerzen,
aus Ia. Celler Wachs,

empfieh t

Gust. Lots Nachf.
Fein. Agenten f. d. Verkauf von

Hamburg. Cigarren a. Priv. u.
Reſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Schümann, Hamburg.

Einen Lehrling
ſucht Schmiedenſtr, Soheff Ier,

Dürreuberg.
Einen Schuhmacherlehrling ſucht

Otto Franz, Luützen.
Er jüng. m. guten Zeugr. verſ. Land

wirthſchafterin wird ſür ſofort
g ſucht auch erh. tüchtige Köchinnen,
Kinderfrauen reſp. Fräuleins,
kräſt. Haus und Stubenmädchen
vu e Stellung durch

W e. B. ICassel,
Johannisſtr. 19.

Ein junges Mädchen, 6 Jahre
alt, aus anſtänd. Familie, wünſcht

Stellung in einer kinderloſen Familie
oder bei einer alleinſtehenden Dame behufs

wirthſchaftl. und häust. Ausdildung; bei
Fami.enanſchluß und guter Behandlung
wird ein ganz mäßigee Gehalt beanſprucht.

Adr. erb. Frl. J. J., Spielberg bei
Haſſenhauſen.

Anſt. Mädchen beſſ. Standes
können das ſeinere Weißnähen,
ſowie Zuſchneiden der Wäſche
grundlich erlernen. Fr. Fröbe,
Halle a/S., Dreyhauptſtr. 2, III.

Er junges Mädchen, welches die
Dumenſchneiderei erlernen will,

wird geſucht von

Ida Spahn, Vützen.
Suche ſofort eine alleinſtehende Fran

oder ein Madchen zur Werthſchaſt.
Lorenz, Kleingörſchen.

Markt 32
iſt die II. Etage per 1. April er, zu
vermiethen.

b. d. Peſta! Abend-Pelztragen re ver

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,

Fr. Schreiber's Conditorei.

liefert je 9 Pfd. netto franco Nachnahme
Hoftafelbutter l. tägl. f, M. 775

5.25
5 50

4 Pf. Butter4 Pfd. Honig, 6 50

S Damenfrisuren
fertigt ſauber und billigſt

Damenhaar gekauft.

Frou L. n e, Neumarkt 53.
S Daſelbſt wird qusgekämmtes

Meizagliehe Pangew. rtrehnle
1 I u 119 in ln llib

8Somnnt. 9. Apr. 7 5 Wir. 9394Wiunt 2 o Holzminden San
Maschinen- und Mühlenbauschule

mit Verptlegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

Salomo ſtraße 25. Preis 600 Wek.

für die Postgehülfen-Prüfung, Han

1500 bestanden die Prüfungen.
Kiel,

N. Tiedemann, Dir.

Poſtgehülfenprüfung.
Vo.bere tung da,u im ſtaat conceſſ.

Inſtitut von Direkt. e bor, Leipig,

Vorbervitungsanstalt
delsſach u. Communalämter, Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber

h

o

Aer
Gin e.elegant J billig

Meoeroebu ger

eAre D auch.
e e

Verband
der kirchl.Vereine.
IV. Abonnements-Abendd

Dienſtag den 6. März er.,
Abends S lkhr,

im unteren Szale des Schloßgorten-
Pavillons:

WVorles ung des Herrn Paſtor
Delius: Has neueſte, demnächſt im
Deuck erſcheinende Curherdrama von
Prof. Friedrich Meyer in Breslau.
(Der Dichter hat d.m Vortragenden eine
Copie de Dramas zur Recitation freund
lichſt zur Verfügung geſtellt.)

Zum Eintritt berechtigen die Abonne
mentsfarten. Außer Abonnement Ein
trittepreis 30 Pfg. an der Kaſſe.

Der Vorſtand.
General-Versammlung
der Orts-Krankenkaſſe der

Zimmerer
Sonnabend, den März er.,

Abends S Uhr,
in Mehlers Reſtauration.

Tages-Ordnung: Rechenſchafts
bericht vom Jah e 1823. Veiſchiedenes

Reichskrone.
Preitag, den 2. März 1894,

Abends 7, Uhr
Cavier-Vorträge

des Pianisten
Willy Strauboe.

S Zum Vortrag kommen Klayier-
Werkev. Beethoven, Schumanp, Chopin,
Liszt, sowie Lieder und Duette, ge-
sungen von Schüleriümnen der
Frau Martha Straube.

Billetverkaut in der Buchhandlung
des Herrn Steffenhagen.

Eintrittspreis: Saal naummerirt 1 M.,
Gallerie 75 Pig.

Für sämmtliche Schüler und
Schülerinnen des Instituts Freikarten
a. d. Geisel 2, I.

OASIAXNGO.
Donnerſtag, den I. März er.,

Abends S Uhr:
Grosses Extra-

Militair Concert,
gegeben von der Capelle des Jnfanterie
Regiments Nr. 36 unter perſönlicher
Leitung ſeines Capellmſtrs, Hrn. Wiegert.

S Entree 50 Pfg.
Walhalla Theater.

Halle a/S.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
7 Weisse Mauer 7. tauſcht worden, Bitte umzut. Schulſtr. l. Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

e evEyrantwertli für den Rerlame und Anxigentheil; H. Stiehrigz in Merſehnra, Sqhnellyrefſendruck nud Ber'gg von A. L9idheld t. Werlehnrg, Altenbnrg
m e

Soulplgg
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